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Die Weihung der Welt.
Die Weisheit der Gottesgelehrten verliert tag

täglich entschiedener an Einfluß auf die gebildeten 
»erise- mit seltenen Ausnahmen besitzen auch du 
JBortfüöttr der Ultramontanen, die beiter und 
W  der großen Bewegung nur ein höchst beschei- 
dcnes Maß von Talent, aber noch gerade ausreichend, 
»nt auf die Masse zu wirken und aus der Unbit« 

»letfdH« h«.sch-"d ft, B°°- 
iiehen Aber der stetige Rückgang der from. 

n ,btr?euaana, das Gift des JndifferentiSmus,
f f Ä Ä  bcm ,!°ß«  H -"'-" -N-lmpfl

n«^a Erschlaffung des religiösen
M üh?^ insbesondere der spärlicher fließende Quell 
S  Gaben, die langsam ersterbende Opfer- 
L Z  der gläubigen Schästem muß es den um 
das Seelenheil der frommen Heerde so tiefbesorgten 
Hirten n he legen, neue Bahnen zu wandeln, neue 
mtcl zu erdenken, um die Sinne gefangen zu

^ ^ ‘"unb wahrhaftig g°r so großen Nachdenkens 
u„b Kopfzerbrechens bedurfte es nicht. Es ist ia 
t i:  traurigsten Thatsachen. daß die gedanken-
S - m L ,  grob m ArysticiSmuS und Wunderwesen 
E Z U r *  als -iner gesunden Idee. Da 

das ewige Blitzen und Fluchen des heiligen 
X « ?  mit der Heit dennoch die Menge kopfscheu 
oLaibt und seine Wirkung verfehlt, so haben die
U u » ,n  ba« flrtife Od-,h-u»- d-r

schritte verleitet, welcher alle bisherig:« Lu- 
diesem Gebiete weit hinter sich läßt, 

vin amtliches Decret der päpstlichen Kanzlei der 
riduum» in Rom gibt kund und zu

wissen, daß der Papst sich entschlossen habe, die 
ganze Welt dem heiligen Herzen Jesu zu weihen, 
und zwar soll sich dieses Ereignis am nächsten 
16. Juni pollziehen, dem zweihundertsten Jahres- 
tage der wunderbaren Erscheinung, welche die be
rüchtigte Nonne Maria Alacoque gehabt, und dem 
dreißigsten Jahrestage der Erhebung des Grafen 
Mastei Ferretti quf den päpstlichen Stuhl. Das 
Decret, dessen Eingang wir der Merkwürdigkeit 
halber hier mittheilen, beginnt mit folgenden Worten:

„Von dem ganzen Erdkreise sind unserem ge» 
Heiligkeit Herrn, dem Papst PiuS IX., die Bitten 
der Bischöfe und beinahe unzählige Gesuche der 
Christgläubigen zugekommen, in welchen auf das 
eifrigste verlangt wird, daß er zur Begünstigung 
und Vermehrung der Frömmigkeit gegen das heiligste 
Herz Jesu Christi, des Erlösers, die ganze Welt 
diesem allerheiligsten Herzen weihen möge."

Man muß gestehen, die Rüstkammer der 
Jesuitenkirche ist unerschöpflich; eine so große Rolle 
in der katholischen Kirche auch Symbolik, Mysti- 
cismus und fabelhaftes Wunderwesen von jeher ge
spielt, in so überraschend neuer und umfassender 
Weise schicken sich die Ultramoittttnen an, diesen 
Schatz auszubeuten. Aus die Verkündigung des 
Dogmas von der unbefleckten Empfängnis, das aus 
dem altehrwürdigen CHristeniHum ein Marienthum 
gemacht, ist daS Dogma von der päpstlichen Unfehl
barkeit gefolgt; nun schließt sich daran als drittes 
im Bunde „die Weihung der Welt an das heilige 
Herz Jesu" auf Grund einer von den Jesuiten 
plump in Scene gesetzten mystischen Geschichte nach 
Art der von Louise Lateau. Liest ein verstandes- 
gesunder Mensch derlei abgeschmacktes Zeug, so hat

er das Gefühl, als glotzte ihm daraus ein geistig 
Gestörter mit blödem Auge entgegen; aber hinter 
dem faustdicken Blödsinn steckt die raffinierteste, ab
gefeimteste Pfiffigkeit der jesuitischen Berechnung, der 
Spekulation auf den Aberglauben der Masse. Die 
Herren wissen gar wol, daß mystische Schwärmerei 
in den seltensten Fällen ihre Wirkung auf die ge
dankenlose Menge und ihren Geldbeutel verfehlt. 
Was es aber mit dem Schwindel vom heiligen 
Herzen auf sich hat, verdient eine nähere Beleuch- 
tung.

Huber in feiner Geschichte des Jesuitenorden
berichtet das in letzter Zeit mit besonderer Vorliebe 
von den Ultramontanen gepflegte und phantastisch 
ausgeschmückte Histörchen von der Maria Alacoque 
und dem heiligen Herzen wie folgt: „Der Pater 
La Colombisre, ein Jesuit, war Beichtvater der 
Nonne Maria Alacoque (geb. 1647) vom Orden 
der Heimsuchung im Kloster Paray le Monial. 
Maria Alacoque, eine krankhaft überspannte, hysteri
sche und vielleicht auch mit Hallucinationen ge
plagte Nonne, wollte zwei Jahre nach ihrer Profeß 
von Christus in menschlicher Gestalt besucht worden 
sein. Sanft habe er, erzählte sie, fein Haupt auf 
ihrer Brust ruhen lassen und ihr zum erstenmal« 
die unaussprechlichen Geheimnisse seines 
gö t t l i chen He rzens  entdeckt, hierauf ihr 
eigenes Herz gefordert und es in das feintge ein- 
geschloffen. Durch die Seitenwunde sah sie das Her; 
des Heilandes einem brennenden Schmelzofen gleich, 
worin ihr eigenes Herz wie ein kleines Atom er- 
schien. Christus aber habe bann dasselbe flammend 
wieder in ihre Seite gelegt und sie zur Erbin seines 
perzens für Zeit unb Ewigkeit eingesetzt unb ihr

Feuilleton.

Dn Mensch voll Hoffnung.
Bon I .  B. Schwiedl.

^  , Moralist macht aus ber Hoffnung eine 
Tugend, unser Jahrhunbert macht aus- derselben 
ein Gewerbe. Jeder Slanb hegt exclusive Hoffnun
gen, jeber Mensch hält die Hoffnung im allgemei-

h t"  E r  Mensch, welcher hofft, ist nicht eine Eigen.
eine Specialitäk, wie wir jetzt namentlich beim 

*abat sie genießen; der Mensch der Hoffnung re
präsentiert d°S ganze Menschengeschlecht.

Die Hoffnung, als Waisenkinb ber Noch be* 
hebt nicht s-it gestern, unb ist nicht aus morgen 
^w iesen, ihre Zukunft besteht jeden Tag, sie be
höbt sie von Stunde zu Stunde.

Der HvffnungSmensch hat kein Alter, denn 
h^n hofft in jedem Alter. Der Mensch erhebt sich 
HU bem Bette mit ber Morgenrölhe ber Hoffnung,

nicht aus Tugenb, sondern aus Gewohnheit. Wenn 
bie Stabt aus bem Schlummer erwacht, steht bes 
Menschen Hoffnung bereits aufrecht. Wenn der 
Mensch sich niederlegt, legt sich bie Hoffnung mit 
ihm nieder, ober sie geht noch nicht zur Ruhe.

Der Mensch voll Hoffnung frühstückt wenig, 
speist noch weniger und nachtmalt beinahe gar nichts. 
Er lebt von der hoffnungsvollen Zeit, diese bildet 
das Geheimnis seiner Erhaltung. Wird er dabei 
mager, jo macht ihm bas keinen Kummer. Kaum 
hat er seinen Morgenanzug an, so brängt es ihn 
ms Freie, um ber Hoffnung nachzuspähen.

Hoffnung sinbet er an allen Ecken und Enden, 
er braucht nur zu wählen. An den Straßenpfeilern, 
auf den letzten Seiten der Tagesblätter findet er 
Hoffnung. Hier sucht man einen Krankenwärter, sei 
es für Menschen ober Thiere. Dort verlangt man 
nach einem Handelsreisenden mit einer vorläufigen 
Caution von 1000 fl.

Der Notar N. bedarf eines jungen Mannes, 
um in feiner Kanzlei Factotum zu sein. Die ver
einigte VerschonerungSgesellschaft bedarf eine« Fest
ordners. Da gibis Sporteln. Z. Z., Deputierter

des Centrums hat einen gebildeten Mann nöthig, 
der ihm seine Parlamentei eben zufeilt, ober einen 
ersten Vortrag im Brvuillvn nach den Regeln ber 
Redekunst zurichtet.

Der hoffnungsvolle Mensch copiert all diese 
Anzeigen und macht sich auf die Suche, um seine 
Anträge da oder dort anzubringen. Nun beginnt die 
Hetzjagd im Umkreise der Stadt, bas sogenannte 
Stellenjagen, welches näher zu beschreiben wir ver
zichten. Die mit ber Feber Gewanblen betreten ba® 
schriftliche Felb. Der wanbelnde Bittsteller unb 
Hoffnungejiiger ist unermüblich beim Regen unb 
beim Schnee, bei Sonnenschein ober Unwetter, 
Letzteres könnte Kamine vom Dache stürzen, er läßt 
sich in seiner Wanderung nicht stören, er würde 
den Strom ber Sündflut durchwaten. Die Strecke 
der entlegensten Gassen ober der angrenzenden Land
häuser füllt Hoffnung aus.

Findet er einen angekünbigten Posten schvi« 
besetzt, schnell stürmt er nach einem ändern, ohne 
sich über das MiSgeschick ber Versagung zu bekla
gen. Wer hofft, hofft immer, ohne Unterlaß.

Der arme Hoffnungscanbibat klaubt im Laufe



erlaubt, über die Schätze des srmlgen zu gunften 
derjenigen, die solcher Gnade würdig wären, nach 
Gutdünken zu verfügen." — Weiter berichtet die 
Nonne, daß ihr auch die Heiligen und die Engel, 
die heil. Jungfrau und die drei Personen der gött
lichen Dreieinigkeit erschienen seien, und daß sie 
Christus beauftragt habe, die Andacht zu seinem 
Herzen unter der Menschheit zu begründen und 
ihren Beichtvater La Colombiöre von allem zu unter
richten.

Nach der Verkündigung der päpstlichen Unfehl
barkeit schien die Welt sich der Ueberzeugung hin- 
zugeben, daß nun das äußerste Ende des Denkbaren 
erreicht, daß keine Steigerung menschlicher Ueber= 
Hebung mehr möglich sei. Dieser neueste Schritt 
gib: uns aber einen unbestreitbaren Beleg, daß wir 
noch lange nicht an der Grenze des von dem Papste 
angebauten Gebietes angelangt sind. Daneben haben 
jedoch die Jesuiten noch weitere Ziele mit dieser 
neuen Betätigung ihres allmächtigen Einflusses 
im Vatikan im Auge. Der Cultuö des heiligen 
Herzens ist die eigenste Erfindung der Jesuiten, ihr 
Specialcultuö und unter diesen wieder speciell der 
französischen Jesuiten. Die deutschfeindlichen De
monstrationen in Frankreich wurden bekanntlich von 
den Klerikalen unter Absingung eines Liedes betrie
ben, worin das heilige Herz zur gleichzeitigen Ret
tung Frankreichs und des Papstes angerufen wurde. 
Der ganze Cultus des heilige» Herzens hat zweifel
los feine Spitze gegen Deutschland erhalten; die 
Congregalionen, die auf diesen Namen gegründet 
worden sind, stellen die geübteste und kampfbereiteste 
Streitmacht der Jesuiten dar. Bei der Jnscenierung 
dieser neuesten päpstlichen Einrichtung tritt der auf
reizende Charakter dieses Schrittes schon in den 
Motiven der päpstlichen Organe zutage, noch schärfer 
stellt er sich in den „Gebeten" dar, die sich daran 
knüpfen sollen. Zur Vervollständigung der Feier 
des 16. Juni ist, wie das Organ der Curie der 
„Osservatore Romano" mittheilt, „auf den Wunsch 
außerordentlich vieler Kleriker und Laien" gleichzeitig 
eint feierliche Verfluchung und Verdammung der 
Altkatholiken auf das Programm gefetzt.

Also stehen wir glücklich wieder mitten darin
nen im Götzendienst und Aberglauben crassester Art. 
Sie gerathen außer sich und toben wie besessen die 
Ultramontanen, wenn man ihnen vorhält, daß ihre 
kirchlichen Einrichtungen nachgerade auf einen Fetisch
dienst hinauslaufen, daß sie selbst am meisten die 
ideale Seite der Religion schädigen, indem sie grob
sinnlichen Materialismus herbeiziehen, indem sie aus 
der Religion einerseits ein willkommenes politisches 
Agitationsmittel, andererseits ein einträgliches Ge
schäft machen. Aber sie werden zu fpät inne werden 
daß sie damit nur wider Willen das Werk derjenigen 
fördern, die sie als Feinde aller Religion betrachten

und denen sie die Zerstörung der religiösen lieber- 
zeugung schuld geben.

Politische Rundschau.
Laibach, 8. Mai.

Inland. Im  mährischen Landtage ist wie 
im niederösterrrichischen der Voranschlag für die 
Volksschulen erledigt worden. Hier wie dort fehlte 
es nicht an lebhaften Klagen über die zunehmende 
Belastung des '̂andesfvndS durch die Einreihung 
von Schulen in höhere Kategorien. Eine staats
rechtliche Exkursion, wie sie auf dem prager Land
tage die Schuldebatle veranlagte, fehlte in der Brün- 
ner Landstube. Der galizische Landtag wäre bald 
der Schauplatz einer Demonstration zugunsten Don 
Alfonso's geworden. Der Landmarschall Graf Po» 
tocki verhinderte jedoch dieselbe, indem er die Dis
kussion der Angelegenheit des spanischen Prinzen 
als die Competenz des Landtags überschreitend er
klärte. Der triester Landtag nahm die Debatte über 
die neue Wahlordnung wieder auf. Die Minorität 
enthielt sich der Abstimmung, wodurch die gesetzliche 
Zahl der Abgeordneten zur Abstimmung fehlte.

Die plumpe und demonstrative BeileidSaüresse 
einiger Geistlichen aus der L e i t m e r i tz e r Diöcese 
an die deutschen Bischöfe, deren Text in dem Ile» 
ricalen prager „Czech" mitgethcilt worden war, soll 
— gar nicht existieren. Dies habe sich, wie der 
„Pester Lloyd" von „ganz vertrauenSwerther Seite" 
erfahren haben w ill, bei „näherer Untersuchung" 
herausgestellt; die Adresse sei weder unterschrieben, 
noch abgesendet worden. Letzteres ist möglich, an der 
Existenz des Schriftstücks überhaupt dürfte aber 
doch etwas Wahres gewesen sein. Aus Prag wurde 
mitgethcilt, dasselbe sei bei einer Zusammenkunft 
von Geistlichen in dem bekannten Gnadenorte Philipps
dorf in Böhmen abgefaßt worden. Die Sache wird 
sich fo verhalten, daß, als der Bischof von Leit« 
meritz nothgedrungen die „nähere Untersuchung" 
einleitete, niemand von der Adresse etwas wissen 
oder zu derselben sich bekennen wollte, woraus bann 
erklärt wurde: Quod 11011 est in actis, non est in 
factis.

Die Grazer  Excesse gegen Don Alsonso 
veranlagten die Regierung, vorläufig die Schließung 
ämmtlicher Sludentenvmine in Graz, die hurna- 
«itären und wissenschaftlichen ausgenommen, zu ver
fügen. Es bleibt abzuwarten, ob dieser Maßregel 
»och weitere im administrativen Wege folgen werden 
oder ob nunmehr blos der akademische Senat und 
die richterlichen Behörden in Graz ihres Amtes 
z  u walten haben. Der deutsche Verein in Äraz ver- 
mftaltet, wie man von dort meldet, eine Wählerver- 
ammlung, welche ihr Bedauern über die vorgefal- 

lenen Demonstrationen auSdrücken soll.

einen Cigarrenstummel auf und erblickt darin eine 
neue Aussicht zur Erfüllung feiner Hoffnung. Er 
raucht aber nur in den Musestunden, um bei dem 
Glimmstengel die Hoffnung neu anzufachey. Zur 

. Nachtzeit ruht er aus; ein solcher hat mit Leuten 
der Unterhaltung nichts gemein, folglich auch nicht 
das Schlemmen in später Abendstunde. Im  Som
mer sieht man ihn (ich spreche hier von Armen) 
auf Spaziergängen herumstrcichen, im Winter häufig 
vor dem Thealer stehen, ober an Orten, wo man 
beim Scheine von Mond und Sternen der Hoff
nung nachhängt. Uebrigens geht er zeitlich zu Belte, 
und mehr Philosoph als LituS, beklagt er sich nie 

'über einen verlorenen Tag. Des ändern Morgens 
macht er sich wieder auf den vielbetretenen Hoff- 
nungSpsad. Seine Füße sind ihm Hoffnungsschwin- 
gen, auf denen er einer bessern Hoffnung zufliegt.

Man hat viel Kapital geschlagen aus der Le
gende über AhaSveruS, eigentlich Jsak Laquedem, 
den ewigen Juden, den sein Geschick zum immer
währenden Herumwandeln bestimmt hat. Der Jude 
will stehen bleiben, ein eisernes Verhängnis ver
bietet es ihm und treibt ihn vorwärts.

Unser Hoffnungsjäger will nicht aufgehalten

fein, Berge ebnen sich vor ihm, Schlunde füllen sich 
auS, daö Meer vertrocknet ihm zu Wunsch.

Der Zahn des Löwen hat ihm so wenig an 
als der Zahn der Zeit. Otterngift verwandelt sich 
für ihn in Milch und Honigseim.

Fährt auch der Donnerkeil neben ihm nieder, 
in.ihn schlägt er nicht ein.

Und wenn die Pest los wäre, so bringt sie 
ihm Rosen und Mytthe», und dies alles nur, um 
die Luftschlösser seiner Hoffnung ausrecht zu erhal
ten. Alle Erdensöhne finden einen Abschnitt ihrer 
socialen Convulsionen, ihrer politischen Extravagan
zen oder Utopienpläne, nur für den Hoffnung«» 
menschen haben alle Revolutionen keinen Sin», alle 
Umwälzungen machen sein Hoffnungssystem neu 
aufleben.

Der hoffende Mensch träumt auf den Barri
kaden eine ihm günstige Regierung; wenn er keinen 
guten Stiefel mehr hat, glaubt er Minister zu 
werden. Wer will ihm seine sociale Stellung be
streiten ?

Der hoffende Mensch ist bei jedem Auflauf in 
der dichtesten Gruppe, er liest die aufreizendsten 
Pamphlete, er drängt sich in gefährliche Clubs, ja

Der „Pester Lloyd" versichert gegenüber btt 
Behauptung, daß der SanitätS-Congreß, der 
im vorigen Jahre in Wien stattfand, ohne jede 
Wirkung geblieben fei: Fast sämmtliche Mächte 
haben ihre Zustimm ug zu den Beschlüssen drtßofr 
gresseS bereits ausgesprochen und man werde dir 
einzige noch ausständige Rückäußerung kaum ab- 
warten, um demnächst mit dem bereit- ouSgearbd» 
teten Entwürfe einer den Beschlüssen deS ßongreffd 
entsprechenden Onarantaineoorschrift hervorzutrtis 
und das ständige internationale Sanitätsbureau nS 
dem Sitze in Wien zu organisieren. Welche Wir
kungen man sich freilich von dem letzteren verspreche« 
darf, wird abzuwarten fein.

Ausland. In  den Motiven zu dem prell' 
ßifchen Klostergesetzentwurf  war bereit 
darauf hingewiesen, daß es Sache der ReichSgesch 
gebung sein werde, eine dem Jesuitengesetz entsp» 
chende Vorschrift zu erlassen, derzusolge den M» 
gliedern der aufgelösten Orden und CongregatiM 
bestimmte Aufenthaltsorte angewiesen oder verböte 
werden können. ES ist dies eine Modifikation 6d 
Freizügigkeitsgesetzes, die in die Competenz btt 
ReichSgesetzgebung fällt. Wie die „Nationalztittraj* 
erfährt, ist eine solche Vorlage als sicher zu bt» 
trachten. Indessen wird auch ein weiterer Reich» 
gesetzenttvurf, betreffend die Ausschließung 4on m 
teren geistlichen Orden vorbereitet, die mit den Je
suiten verwandt sind; es soll sich, wie die „$$  
Ztg." erfährt, dabei um die Ausweisung bretet 
männlichen und eines weiblichen Ordens au» bau 
deutschen Reiche handeln. UebrigenS wird hct> 
vorgehoben, daß in den leitenden Kreisen deS htefrl 
fchen Reiches überhaupt bezüglich des Orden-wese»t i 
die Notwendigkeit eines gleichmäßigen Verhältst 
sämmtlicher deutscher Staatsregierungen anerfamt 
wird, daß man es jedoch nicht für ausführbar HÄ 
mit allgemeinen VerbotSgefetzen einzuschreiten ni 
der Ansicht ist, daß die Bundesregierungen dnrt 
die Landesgesetzgebung und nach Bedürfnis durt 
die Reichsgesetzgebung eine gleichmäßige Ordiroe» 
zu vereinbaren imstande sein würden.

In  der i tal ienischen Kammererkl** 
Justizminister, anläßlich einer Interpellation *$ 6  
der kirchlichen Politik der Regierung, daß bikRe
gierung in ihrer Stellung zum Vatikan sich f««*1 
weg-, um eine Versöhnung zustande zu bringen,] 
schwächlicher Lauheit im Punkte der Gesetze ft 
verleiten lassen. Die Regierung halte eine lotf 
Versöhnung für unmöglich und beschränke sich * 
ihrem Verhalten auf die mögliche Beseitigung *  
Conflicten. Der Interpellant Mancini ließ sich § 
dessen nicht beschwichtigen und beantragte eine 9? 
tion, welche auf besserer Wahrung der national 
Würde besteht. Das Thema bleibt noch heute irf 
der Tagesordnung.

er besteigt, wie eben erwähnt, bie Barrikade «  
Heldemnuth, voll Hoffnung.

Fragt man ihn um das „Warum?" fo e* 
»ortet er grinsend: Nun, damit mich eine Suf 
treffe, die allen meinen Hoffnungen ein Ende f# 

Armer Mensch, der du da hoffst! M it^ 
wenig Geduld und Philosophie wird dir itt M  
klar werden, daß nurci i te Hoffnung die#feit# r®1 
täuscht, nemlich die: Sechs Schuh tief im Kt»
den der kühlen Erde zu ruhen. Und leider ist b«r
Hoffnung häufig die e i n z i g e , die uns von all» ;
und in allen Altersklassen übrig bleibt.

Nichtsdestoweniger wird die Hoffnung jedem t 
die Wiege eingelegt, ihre Fahne noch vor dem 
beshügel aufgepflanzt, und sie bleibt unbestritten 
sicherste Gut der ganzen Menschheit!

Nicht umsonst wurde die Hoffnung jekrjj I
in Prosa und Versen verewiget. So bleibt des <U 
ter« Wort ewig wahr:

«Hoffnung führt uns ins febrn ein, .1
Sie begkUcket den fröhlickkn Knaben 
Den Jüngling begeifiert ihr Zauberschein 

Sie wird mit dem Greis nicht begraben.

*



VrUa-e MM „Latvacher L«gbla1t" « r. 108 Um 8. M«i 1875.
Auch in der belgischen Kammer erfolgten 

tzV 4. d. vom Ministertische interessante Erklürun« 
gen. Die vom Minister de- Auswärtigen verlesene 
neueste belgische Note verbreitete fich mitgro- 
tzer Klarheit über den deutsch-belgischen Zwischenfall. 
D ie  betreffs des Falles DucheSne vom Minister 
beobachtete Zurückhaltung wird durch den Umstand, 
basj das eingeleitete gerichtliche Verfahren noch nicht 
«»-geschloffen ist, zur Genüge erklärt. Die schließ, 
liche Mahnung an den Patriotismus der Parteien, 
gleichsam die diplomatischen Cirkel nicht stören zu 
sollen, zeugt abermals dafür, daß die belgische Re. 
Sierung keinesfalls in so nonchalanter Manier ge
handelt, wie ihr rin Theil der französischen und 
tntUfötn Presse zu thun angerathen hatte. Letztere 
ttfifat sich übrigens einstimmig gegen jede Art von 
Intervention vonfeite der Garantiemächte, nament- 
Eich Englands. Dies geht noch über das bekannte 
Äranville'sche Programm vom Jahre 1870 hinaus, 
»drlcheS zwar die Idee, daß England jemals für 
Belgien den Säbel ziehen sollte, pcrhorrescierte, 
«cher immerhin die diplomatische Action im Auge 
behielt. An und für sich ist dir Frage jetzt eine 
Müßige, da der deutsch-belgische Zwischenfall hoffent
lich sehr bald der diplomatischen Literatur-Geschichte
n̂gehören wird.

Der französische Justizminister Dufaure 
hat die Redaktion der Ergänzungsgesetze zur Der. 
fafluna vom 25. Februar vollendet und dieselben 

Ministerrathe zur Begutachtung vorgelegt. Der 
..TrmpS" ist imstande, über die Bestimmungen des 
^«'Wahlgesetzes einige Details mittheilen zu 
leinen ßienach sollen die Senatoren dieselben Diä
ten erhalten, wie die Deputierten. Ferner soll eine 
Kumulierung von Wahlmandaten nicht statlstnben 
tönnen und sollen endlich in durch Mun.«pal-Com. 
Missionen verwalteten Gemeinden die Delegierten 
*>tr Lmnmunen zu den Senatorenwahlen durch da« 
Ü̂gemkine Stimmrecht gewählt werden. Diese letz. 
I t t t  «rstimmung dürfte, wie der „Moniteur Um- 
*><rfclu onbeutet, bei dem Minister des Innern, 
hoffet, einigem Widerstande begegnen Der Vice, 
«rüfident des Ministerrathe« will nemlich den von 
W  W cten ernannten Gemeinde-Commissionen das 
Wahlrecht zuerkennen. Diese These würde ganze 
Gemeinden ihres Wahlrechtes berauben und ist so 
Alogisch, daß sie nicht einmal von den Monarchisten
b illig t werden dürste.

M it Bezug auf die Au f l ö f unng  der ver. 
M i l l e r  Kammer  erklärt sich der ..Moniteur 
^niversrl" zu der Behauptung ermächtigt, daß über 

Frage unter den Ministern keine Meinung«. 
Achiedenheit herrsche. ..CS wäre- --rftaht,'' f j#  
S« offieiöse Organ hinzu» „zu behaupten Buffet 
^«ke daran, den Tag der Auflösung schon heute 
besetzen." Dieser Nachsatz enthält eine indirecte 
Bestätigung der Nachricht, daß über die Zeit der 
Auflösung im Cabinet eine Verständigung erzielt 
S idm  ist; den Tag derselben festzustellen, muß 
* lt Regierung allerdings der Kammer selbst über.

? ^ D ie  L a r l i s t e n  haben einige fpleenifche J r. 
S b «  im englischen Parlament zur Verfügung, 
S W  fich um des spanischen Prätendenten willen 

machen. Am 4. d. beantragte O Cleary 
Lkr Anerkennung der Larlisten als 
5^1$. Er wurde jedoch sofort vom Ministertische 

der lakonischen Bemerkung zugedeckt, daß Cng- 
S b  keinen Zug von Jntereffe für den blutigen 
Khmbug fühlt, tote er sich in dem unglücklichen 
^k n la n d t und in Navarra an Menschenopfern

richtung „btt betttftfien Reichs - Industrie- Ausstellung in 
Berlin 1878" gebeten wird, heißt t» : „Sämmiliche Welt
ausstellungen haben nur Bruchstücke deutscher Industrie 
vorgeführt, und bie politische Machtentwicklung Deutschlands 
rechtfertigt das Streben, ein Gesammtbild deutscher Jnbustrie 
auf bem Gebiete ber Kunst, Wissenschaft unb Gewerbsthätig- 
keit zur Heerschau zu rufen und öffentliches Zeugnis deut
schen FleißeS unb beutscher Kraft abzulegen."

— AuS b e r Mu r s t a b t .  InPenstonopolis,das jetzt 
wieder in aller Munde ist, leben nach den neuesten Auf. 
schreibungen der Militär-Evibenz-Behörbe: 7 t. t. Feldzeug
meister ober Generale der Lavallerie, 24 t. t. Felbmarscdall» 
Lieutenante, 31 k. k Generalmajore und 74 k. k. Oberste, 
sämmtlich unangestellt, respective „außer Dienst," im blei
benden Aufenthalte. Die Zahl bet Offiziere vom Lieutenant 
bis zum Obersten aufwärts ist mit Genauigkeit kaum fest
zustellen, da in ben unteren Chargen eine größere Beweg
lichkeit herrscht, Wiederanstellungen, Zuleitungen, Ein
rückungen ic. bie Zahl sehr variabel machen, währenb von 
Obersten aufwärts große Ruhe herrscht.

— Lu f t s c h i f f a h r t .  Am 1. Mai, nachmittags um 
1'/« Uhr, stieg, wie aus Paris geschrieben wird, von La 
Billette ber Luftballon „Bille be Calais" mit den Herren 
Duruoff, W. v. Fonvielle unb Marivtte (bet letztere nicht 
Torrefpondent der „Times", sondern ein ehemaliger M it
arbeiter des „Daily Telegraph") an Bord in bie Lüfte. 
Die Reisenben haben in einem Käfige Hänflinge unb Gold- 
ammern mitgenommen, um an benselben Beobachtungen 
über den Druck ber Lust, der verdünnten Lust und des 
Gases auf Thiere zu machen Um 7 Uhr 10 Minuten 
abenbs ist ber Ballon telegraphischer Melbung zufolge, 
nachdem er eine Höhe von 3800 Metern erreicht hatte, bei 
Oreney in ber Nähe von Ttoyes niebergestiegen. Einer ber 
Bögel war von bem Gase erstickt worben. Die Temperatur 
betrug in ber Höhe von 3800 Metern vier Grab Kälte. 
Die Fahrt ging burchaus glücklich vonstallen; aus Mangel 
an Ballast unb infolge jähen Wechsels kalter Luftströmun
gen unb glühender Sonnenstrahlen mußten bie Lustschifier 
auf ein Aufsteigen in höhere Regionen verzichten.

Zur Tagcsgeschichte.
-  Die gewerblichen «reise in Berlin tragen fick mit 
Plane z« einer J n b u s t r i e a n S s t e l l u n g  die im 

^ h re  1878 in B e r l i n  abgehalten werben soll. ES scheint, 
o f i  hiebei nicht eine Weltausstellung, sondern nur eine 
CkesttOung von industriellen Erzeugniffen beS deutschen 
^ches beabsicht wirb. In  einer Abreffe au den Kaiser 
% lh*lm , in welcher um bie kaiserliche Zustimmung zur Er

Local- unb Provinzial-Angtlegenheiteu.
— (Achte La » bt agssi t zung. )  Beginn ber S i

tzung 10 Uhr 45 Minuten; gegenwärtig ber Landeshaupt
mann unb 30 Abgeorbnete; auf der Regiernngsbank Hofrath 
Ritter v. Widmann. 91a» Verlesung und Genehmigung 
beS Protokolles der letzten Sitzung macht ber Lorsttzenbe 
Mittheilung von ben Einläufen. Abg. Pakii bittet für ben 
Rest ber Session um Urlaub, welcher ihm gewährt wirb, 
Abg. Murnil überreicht eine Petition ber Bezirkswunbärzte 
bes Bezirks Stein um Erhöhung ihrer Dotation um 200 fl. 
Die Stadtgemeinde Rudolfswerth bittet um Einreihung der 
selben in die dritte Quartierzinsklaffe. Beide Petitionen 
werben an ben PetitionSausschuß gewiesen.

Auf ber Tagesorbnung steht zunächst der Bericht bes 
FinanzauSschuffeS über ben Rechnungsabschluß bes LanbeS- 
fonbeS unb feine Subfonbe für bas Jahr 1874. Die Rech 
nungsabjchlüsse des krain. LandeSsondes für daS Jahr 1874 
weisen darnach ein Gesammteinkommen von 1.002,502 fl 
74»/, kr., einen Gefarnrntaufwand von 987,217 fl. 6 kr., 
daher einen Ueberschuß von 15,285 fl. 68'/, kr. aus. Der 
BermögenSstanb, der sich zusammensetzt aus ben genann 
ten 15,286 fl. 68'/, kr., einem Activkapilal im EurSwerihe 
von 672,185 fl. 23',, kr. ober im Nominalwerthe von 
924,636 fl. 70 kr. unb bem Werthe ber Befitzthümer unb 
bes Inventars von 389,083 fl. 36'/, kr. stellt sich bemnach 
für bas genannte Jahr mit 1.329,005 fl. 76 kr. unb nach 
Abzug der Passivrückstänbe im Betrag von 86,201 fl. 96 kr. 
in ber Höhe von 1.242,803 fl. 79 kr. bar. Hierauf wirb 
über Bericht bes FinanzauSschuffeS für bie im Jahre 1875 
auSzusÜhrenben Schulbauten in Bründl unb Waltendorf 
ein Nachtragscredit von 1100 fl. au« vem Normalschulsondk 
bewilligt.

Der Rechnungsabschl uß beS krainische» Grunb' 
enllastungssondeS für baS Jahr 1874, über welchen Dr. 
Schrei )  namenS beS Finanzausschusses berichtet, weist eine 
Gesammteinnahme von 737,130 fl. 49'/, kr., eine Gesammt 
auSgabe von 640,971 fl. 61'/, kr, somit einen Ueberschuß 
von 91,168 fl 98 kr. auS, ber BermögenSstanb an Kletiofordr 
rnngen 7.017,359 fl. 66 fr., denen Paffivsorderung'n von 
8.847,940 fl. 84'/, kr. gege»übetftehen; rS ergib» sich somit

ein unbedeckte» Pafsivmu von 1.930,581 fl. 23'/, kr., ttelchttl 
sich nach Hinzurechnung ber bis Enve 1874 anerlauftneo, * 
6perz. Jnteteffm von ben mit Ende 1666 verbliebenen ver
zinslichen StaatsvorschÜffen per 195,461 fl. 46 kr., im <8e» 
ammtbetrage von 76,553 fl. 89'/, kr., auf bie Summe von 
2.007,135 fl. 18 kr. erhöhen würbe. Der Bericht bes Finanz
ausschusses wird genehmigt. Abg. D e s ch m a « n berichtet 
namens des Finanzausschusses über den Rechnungsabschluß 
des Normalschnlsonbes pro 1874. ES trat bekanntlich i«  . 
genannten Jahre an ben NormalschulsonbS bie Nothwenbig- 
(eit heran, bie Lehrergehalte vorschußweise bestreiten zu 
müssen, unb zwar in einer Höhe, die bei ber Präliminierun, 
nicht vorgesehen worden war, inbmt man erwartet hatte, 
daß bie von den Schulgemeinden auszubringenden Umlagen 
auf die direkten Steuern regelmäßig einfließen würden. Da 
dies jeboch nicht stattfand, mußten auS bem LanbeSfonde 
Botschüffe mit 94,745 fl. 48 fr. geleistet werben. Diese 
Schuld bes Nonnalschulsondes an den LanbeSsonb wirb, in
soweit bie Gemeinbe-Schulumlagen nachträglich effedniert 
werden, zur Rückzahlung an den LandeSsonb gelangen. 
9ia* diesen Aufklärungen beantragt ber Finanzausschuß, 
ber Landtag wolle die Gebarung bes NormalschulsondeS im 
Jahre 1874 in ben reellen Einnahmen mit ) 16,339 st. 
70'/, It., in ben reellen Ausgaben mit 114,645 fl. 25'/, k ., 
unb dem schließlichen Kassareste von 1694 st. 45 ft. unb mit 
bem Kapitalienstanbe von 84,187 fl. zur Kenntnis nehmen. 
Geschieht.

Der Bezirksstraßenausschuß Gottschee hatte um Bewilli
gung einer 20percentigen Umlage auf bie direkten Steuern 
Pro 1876 unb 1877 zur Bestreitung ber BarauSlagen 

für mehrere im Bezirke Gottschee demnächst auszusührenbe 
Straßennmlegungen angesucht. Der Lanbesausschnß bean
tragt die Bewilligung des Ansuchens und ber Lanbtag 
stimmte dem Antrage zu. Es folgen noch mündliche Berichte 
über Petitionen. Abg. L a n g e t  berichtet namenS beSPeti- 
tionsausschuffes über eine Petition bet Gemeinde Z j t k ,  
n itz um Ueberweisung aus bem Gerichtsbezirke Planina zu 
jenem von Laas. Da wichtige Gründe für biefe Maßregel 
geltend gemacht werden, wirb bieselbe von bem Petition»- 
ausschuß gebilliget unb von bem Hause ber Landesregierung 
empfohlen. Drei Grundbesitzer au» bem Bezirke Krain- 
bürg bitten um Abschreibung ber Steuern wegen Auswin
terung ihrer Saaibestänbe. Die Petition wirb ber Regierung 
zur Würdigung empfohlen unb zugleich bie Resolution be
antragt, der LandesauSfchuß werde beauftragt, in einer Ein
gabe an das Ministerium fich bahin zu verwenden, daß per 
in dem Reichsgesetze betreff» ber Regelung ber Grundsteuer 
vorgesehene Gesetzentwurf über Bewilligung von Steuernach« 
(äffen bei Elementarereignissen baldigst der verfassungs
mäßigen Behandlung zugesührt werde. Dieselbe wird vom 
Hause einstimmig angenommen. Abg. M n r n i k  berichtet 
namens be» Finanzausschusses über bie Petitionen mehrerer 
lanbschastlichen Beamten um Erhöhung ihrer Gehalte, bann 
über bie Petition mehrerer landschaftlichen Beamten, baß bei 
Bemessung ihrer Quinquennalzulagen u, s. w. ihnen ihre 
srilbere öffentliche Dienstzeit eingerechnet werden möge. Die
selben werden abweisend beschieden. Schluß ber Sitzung 
halb 1 Uhr. Nächste Sitzung Montag.

— ( D i e  S o m  me r sahr  o r b n n n g  der  R n «  
d o l s s b a h n) kam uns heute zu. Außer dem wie bisher 
auch weiterhin um 3 Uhr 55 Min. früh von Laibach abfah- 
renben Postznge werben vom 15. M ai ab noch zwei Züge 
in ber Richtung nach Villach verkehren, ber eine al» Post- 
zug um 10 Uhr 40 Min. vormittag» unb ber zweite al» 

gemischter um 6 Uhr 35 Min. abenbs. Die Anfunst erfolgt 
in Laibach um 2 Uhr 35 Min. nachts, wie bisher, bann 
um 6 Uhr abenbs unb um 7 Uhr 45 Min. früh. Markt« 
unb BctgnügungSzüge verkehren im heurigen Sommer 
feine mehr.

— ( E i n  myst er i öser  Tobtschl ag. )  Man 
schreibt uns aus S t e i n  unterm 6. I. M .: vergangenen 
Montag würbe in den frühen Morgenstunden ein lebige» 
62 Jahre altes Weib in der Ortschaft St. Martin in Un
tertuchein, Bezitf Stein, auf btt Straße, welche nach Ober
tuchein führt, neben einer Sfarpmaner tobt ansgesunben. 
DaS nächste Haus, ein WirthshauS, wo bas Weib vergan
genen Sonntag abends 6 ft. verzehrt hatte und au» wel
chem es gegen 9 Uhr abenbS sortgegangen. war beiläufig 
20 biS 30 Schritte von ber Leiche entfernt. Die Nacht Mm 
vergangenen Sonntag auf Montag war sehr finster, so zwar, 
baß man in bet nächsten Nähe einen Menschen nicht unter-



scheiden konnte. An der Leiche waren vier Verletzungen freundlichst eingeladen. Tagesordnung: 1 Rechenschafts-
an der Stirne sichtbar, ebenso eine an der rechten Hand, bericht. 2. Kassebericht. 3. Wahl eines ständigen SieuiftonS-
welche das Weib wahrscheinlich bei der Gegenwehr zum ausschusses. 4. Anträge des Ausschusses. 5. Allfällige weitere 
Schutz vor das Gesicht gehalten. Der Kops der Leiche war Anträge von Mitgliedern. G. Neuwahl des Ausschusses, 
mit einem wollenen Tüchel bedeckt, welches obwol doppelt — ( Er l öschung der  D i p h t h e r i t i s . )  Da die 
gefaltet, durchgeschlagen wurde, so daß die beiden Oeffnuu- Diphtheritis im Laufe des Monats April allmäblich ihren
geu des Tüchels mit einer und zwar der größten Verletzung epidemischen Charakter verloren hat, so beschloß der Stadt
vollkommen korrespondierten. Datier muß angenommen Magistrat in seiner Sitzung vom 1. Mai d. I .  die Diphtberitis- 
werven, daß hier ein sehr kräftiger Schlag mit einem stnm- epidemie in der Stadt Laibach für erloschen zu erklären, 
psen und harten Gegenstand geführt worden, der dem Leben unter Ausrechtbaltung aller sanitätspolizeilichen Maßregeln 
der Armen ein Ende gemacht hat. Da die Erschlagene in bei allfällig sich ereignenden einzelnen Diphtheritis-Todes- 
der Ortschaft und Umgebung als eine ganz harmlose und fällen, wie dieselben auch vor der Epidemie-Erklärung der 
brave Perso« bekannt war, größtenteils als Krankenwär» Diphtheritis in solchen Fällen stets gehandhabt werden, 
terin bei den Ortsinsassen verwendet wurde, auch als Kinds
wärterin sehr brauchbar war, so ist in und außer der Ort
schaft St. Martin nur eine Stimme, daß nemlich dieser 
Todtfchlag einem ändern gegolten, das unglückliche Weib 
aber getroffen habe, wozu noch die stockfinstere Nacht das 
ihrige beigetragen haben mag.

— ( D i e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g )  der Section 

Ärain des deutschen und österreichischen Alpenvereines fand 
gestern Abend unter sehr zahlreicher Betheiligung vonseite 
der Sectionsmitglieder statt. Dem vom Secretär Klauser 
vorgetragenen Rechenschaftsberichte entnehmen wir, daß der ■  W e l t -
Verein im verflossenen Jahre 5 Sectionsverfammlungen I  
abhielt und 3 Gesellfchaftsausflüge auf den Nanos, den I  
Javornik und ans den Knmberg veranstaltete. Das Berg- |  /W ' fä -M '  
führerwesen wurde geordnet, eine von der Section entwor
fene Bergführerordnung erlangte durch Genehmigung der Lan
desregierung Gesetzeskraft, an verschiedenen Stationen Ober» 
krains wurden Führer ausgestellt, Talise fixiert, welche dem
nächst , nachdem die Genehmigung von den betreffenden 
k. k.' Behörden eingeholt sein wird, veröffentlicht werden. Die 
alte Triglavhütte wurde über Anregung des Ausschusses 
renoviert und der Bau einer neuen, ganz in den Felsen 
eingtspreNgten begonnen. Der von Dr. Moschs vorgetragene 
Kaffebericht konstatiert die erfreuliche Zunahme der Mitglieder
zahl. Gegenwärtig zählt die Section 85 Mitglieder und hat 
ein Vermögen von nahezu 200 Gulden. Eine hierauf bean
tragte Statutenänderung fiel nach langer animierter De
batte, während die von Doctor Keesbacher vorgeschlagene 
Aufstellung von Tableanx, welche den fremden auf die 
hervorragenden Naturschönheiten Krains aufmerksam zu 
machen hätten und gleichzeitig auch kurze Daten über D i
stanzen, Lage, Führertarife:c. enthalten sollen, Beifall fand.
Der Ausschuß wurde mit dem Entwürfe derselben betrauet.
Ferner wurde über Antrag Dr. Keesbachers beschlossen, einen 
Fremdenführer für firain herauszugeben, auch mit dieser 
Aufgabe wurde der Ausschuß betraut. Bei der hierauf vor- 
genommenen Neuwahl desselben wurden, nachdem Professor 
Dr. Balenta erklärt hatte eint Wiederwahl nicht mehr an« 
nehmen zu können, die Herren Cttomar Bamberg, Christian 
Klaufer, Prof. Linhart, Dr. Alfons M o M  und Dr. Julius 
v. Besteneck gewählt.

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g  des A r b e i t e r -  
K r a n k e n -  u n t  I n v a l i d e n - I I  ut er st üt zungs-  
V e r e i n e s . )  Dieselbe findet Sonntag den 9. Mai, nach
mittag- 2 Uhr im Gasthanse znr „Sternwarte," St. Ja
kobsplatz statt und werden alle Mitglieder zu derselben

Witterung.
Laibach, 8, Mat 

Zunehmende Bewölkung, schwacher SW. Wärme 
morgens 6 Ulir +  10 4“, nachmittags Z Uhr +  IW  
C. (1874, s 16 6°; 1873 - f  113» C ) »«tomttei  
737-30 Mm. Das gestrige TageSmittel der Wärme - j-181' 
um 0-70 über dem Normale.

Angekommeue Fremde.
Am 8. Mai.

Hotel Stabt Stilen. Süß, Volk, Hastnig und Hoi 
Reisende, Wien — Müller, Schönau. — Wernis», 1 
lach- — Vollheim, Ingenieur, Wien 

Hotel Elefant. Semlak und Obresa, Rann. — Söafoi 
Litlai. — Brüuer, Wien. — Graf Eichelburg — Öri 
Barbo, Kroisenbach. — Kottnig, Oberlaiba» - tzi 
Adelsberg. -  Lüsches, Athen.

Baierischer Hof. Gabore, Holzagent, Triest. -  Leufo 
Planina — Skerjanz, Ro)ice.

Sternwarte. Gerjol und Kweder, St. Georgen.
Wtotimi. Hang mit Fiau, Wien. — Funtek, Befit

Mannsburg.

Eine besondere Beachtung
verdient die im heutigen Blatte befindliche Annonce 
des Hauses S . S a c lt»  «V C o . in Hamburg, das
uns wegen p r o m p t e r  nnd a u f me r k s a m e r  
B e d i e n u n g  feiner Interessenten a u f s  a n g e 
l egent l i chste empfohlen wird.

Ausstellung

1873 Wien.
F r is c h e  F ü llu n g  {167)75

aus der

Ofner Räköczy-IWmeral-Bittersalz-Quell



Hiugksrndet
I «  Würdigung de» in kaidach so sühlbaren Mangels 

* iiie r  uaabhüllgigen Musikkapelle har sich ein LomilL gebildet, 
” t»e stch hi« Bildung einer städtischen Musikkapelle zur Auf» 

setzte. Wenn diese Ausgabe auch noch nicht als voll- 
gelungen betrachtet werden kann, so legen die bis- 

be* bou der neugegründeteu städtischen Musikkapelle abgelegten 
6ffentlid|tn Proben den besten Beweis dafür ab. daß es nur 
!****« ernsten Wollen« bedurfte, um in der verhältnismäßig 
*Hb>m Zeit von 6 Monaten aus grSßtentheils musikalisch 
^qebildeten heimischen «rüsten eine Blech-Musikkapelle heran- 
S ilb en , die Mannschaft nett zu adjustieren und mit vortreff.

Iostmmenten auSzurüsten. Es unterliegt nach den bis- 
^ « t n  Resultaten rool keinem Zweifel, daß daS Unternehmen, 
^Nche« durch die rastlose Arbeit und die Opferwilligkeit einiger 
Saiaer entstanden, sich auch fortentwickelu werde, allein da« 
^«b-ritie Lomitö beschloß, um der städtischen Musikkapelle 

sichere Grundlage, jenen moralischen Hintergrund, rotl= 
bei Abschluß von Engagement« ic. unbedingt nothwen- 

* in  i« ,u verschaffen, einen Verein zu gründen, dessen ein- 
l'Ät«tifaa&f in Garantierung der Musikkapelle bestünde, der- 
I t l k  ladet dem entsprechend sämmtliche Bewohner Laibach« 
«t» n* an dem Bereiue zu betheiligeu. Eiuschreiblisten, 
^»vie Statutenentwurf liegen im ZeitnngScomptoir, in den 
^ttfitepufem und anderen öffentlichen Localen auf.

D a s  b i s he r i ge  pro v. S o m i t  6.

Verstorbene.
D . «  7 M a i .  M a r ia  Kilber, Arbeiterin, 26 Jahre, 

und Antonia Strohal, k. t. Evidenzhaltunys- 
24 Jahre. Polanavorstadt Nr. 21, be?de

^  der Lungentuberculofe. _________________

1 « '
Pfauen»

inrcaa (Fürsienhos.)

2 Paar, sind zu verkau
fen. Auskunft im A n - 

(325) 2 -1

Geschäfts-Veränderung.
Endesgefertigter beehrt sich hiermit dem geehrten p. t. 

Publicum und hochverehrten Kunden die höflichste Anzeige 
zu machen, daß sich das

HerrLN-Kleidermachergeschäst
von heute an neben der

KradeczKqbrüLe im Malischen Kaufe ebenerdig
befindet, und empfiehlt sein gut sortiertes feines Stofflager 
zur Anfertigung von Sommeranzügen zu staunend billigen 
Preisen.

Ein eleganter Sommeranzug von 25 fl. auswärts. 
Ueberzieher „ 16 „

„ schwarzer Salonrock „ 18 „ „
Eine schwarze Salonhose 8 „ „
Ein schwarzes Salongilet „ 4 „ „

Hochachtungsvoll ergebener

tiin cc iij Wenko,
(320)____________ Kleidermacher für Civil und Militär.

Guter Kaffee, gute Chokolade, kalte Küche, Bier und 
Wein._________________________________ (321) 4—1

Unterleibs Bruchleidende
finden in der durchaus unschädlich wirkenden Bruchsalbe 
von f i o t t l l e h  S t u r z e n  v#c p? e  r  in H erisan
(Schweiz) ein überraschendes Heilmittel. Zahlreiche Zeug
nisse und Dankschreiben sind der Gebrauchsanweisung bei
gefügt. Zu beziehen in Töpfen zu fl. 3 20 ö. W. sowohl 
durch <8. Sturzenegger selbst, als durch Josef W eiss , 
Mohren-Apotheke, Wien, Tuchlaubeii Nr. 27. (677) 8 —8

Edikt.
Infolge gerichtlicher Bewilligung werden die in den 

Ma*taß der Mathilde Freit« v. Lchmidburg gehörigen 
Fahrnisse, alS:

Wohnungseinrichtung, Btttgewand, ein Clavier, 
GlSferwerk, Nippsachen, Kücheneinrichtung

am 1L. M ai 1 8 7 3
und am darauf folgenden Tage von 9 bis 12 Uhr vormit
tags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags in der Stadt am 
neuen Markte im Pongratz'schen Hause Nr. 219 im dritten 
Stock m freiwilliger öffentlicher Versteigerung an den Meist
bietenden gegen gleich bare Bezahlung hintangegeben werden. 

L a i b a ch. am 3. Mai 1875. (316) 3—2

Dr. Bart. Supnanz,
f. k. Notar, als Gerichts.Commiffär.

Die Hauptniederlage für Krain
der

Cemtntfflbrik -»M arkt füffrr
befindet sich zu Laibach

am alten Markt Nr. 15
(!. k. Tabak-Hauptverlag)

Preis:
Pr. Zoll-Ztr. ab obiger Niederlage 1 fl. — kr. oft. Währ. 
„ ,, „ Bahn Laibach — „ 95 „ „

Alle Bestellungen für directen Bezug von Tüffer werden 
daselbst entgegengenommen, Muster auf Verlangen zugestellt 
und Auskunft bereitwilligst erthcilt. (212—3)

Taschrntücher, Handtücher, Leintücher ohne Naht, Wirkwaren, Shirtings etc.
-  . ip „n te r G arantie  der strengsten S o l id i t ä t ,  tadelloser Ausführung, zu neuerdings (se it Jänner 1 8 7 5 ) über 2 5  P erzent

herabgesetzten ^ ^ k g a n g e s  der M a teria lp re ise  und A rbeitslöhne und unseres grossen Absatzes im  In -  und A uslande sind w ir  in  
. -  »n kaum  g laublich  b illig en  P re isen  re e lle  W a re  zu ve rkau fen . Dass w ir  w e d e r österreichische, noch französische, noch

englische’ C o n c u r r e n z  z u  fürchten haben, ze ig t ein B lic k  a u f u n s e r e  seit acht Jahren im  A uslande bestehenden F ilia le n , u n s e r  bedeu

tendes E * P ° * ^ jf® ^ d e n *  H osen, Dam enhem den, Corsetts. Frisiermäntel. Nachthemden. Negligös, Tischgarnituren werden auch stückw eise, Taschentücher, 
. .. f  . _ an(j H andtücher, S ervietten , S trüm pfe in  halben Dutzenden abgelassen.

Leintücher, L e in  | | { e  W »  W l l t - F M f o r l l i N - l l  l U l | l l l l l < M l e r l » K e  (81) 50—27

S c h o s ta l  & H ä r t l e in ,  Wien, Graben 30, „zur goldenen Krone."
„ , „ . «iirf-tunaen des In -  oder A uslandes per Post, B ahn oder D am pfschiff werden umgehend mit großer Sorgfalt effectuiert, 9Mtconvenie«
S l Ä o t t  aunanbSiof “miitffletiommen. Unsere Filialen befinden^» unter derselben Firma S e ite n ta l «te l i ä r t l e l n .

*1  ̂ X 1 X f l ,  1  XX •

nrfneca I Mailand Turin Florenz Rom
& Ecaterincnstrasse. Corso Vlttorio Emanuele Nr. 30. Via Roma Nr. II. Via Cerretoni Nr. 30. l Corso Nr

«cittUim nrn bittet man an unser l la u iK i le p o «  s M e h o M n l dir H ä r i l e l n ,  W i e n ,  «rabcn N r. 30. zu richten.
' Bei Bestellungen aus Herreichemden bitten wir um genaue Angabe der Halsweite.

p p  Festgesetzte, um S5  Perzent red ud erte  Fabrikspreisc. -Wg
feinstem, l'cficm englischen S hirting (Chiffon) m it glatter oder V->lten- 

H e rre n h e m d e n  au8 |c m ,  ̂ 2-50 He teste feinste S o rte ; Ehirtinghemden, Bnist
b r u s t ,  m i t  odn ohne »tag m it Pbantasie-Leinenbrust f l .  4 bi« f l .  f . ,  m it
H & S Ä m S m W W c w t on > fl. 5, 6, 7. 8, 9 b i- fl. 10. 
hoe|etner_8j _ - - - , , lltc r xchicr Leinwand fl. 2 , 2 'dn, 3, 3-6(1, au« bester holläu-

‘’mU „ L e n  Galten -der Phantafiebrust fl, 4. 4 50. 5,*6, m it

161

L e l n e n - » ~ * ^ ^ — o j t t e n t  mit  glatten vnmen ooer !p»onia|icviuji ji. 
»isch-r y ‘ U. und H°ch,eit«hcmdm fl- «. M O ,  n  bi« i  15.W n  g-stiS'-r Brust

F«btge He^enbemden, echlsarbig (in 600 verschiedensten, neuesten Mustern) i  fl. 2 25, 
$”  »"'""f-nmofitoen ermdflcff i  fl 3. von unappretiertem Gtctcn h fl. 3 ; Qssord. 

*•50, vom feinsten ftanzos I«  5  febr emtttlÄ  M eile- oder Staubhemdeu) it fl. 2-75, 3.
IT «  t? ipIfdnftcn und e n t e f l « i  7f>. ffl^Per tocrfcen^b^reitlt>tUigft gesendet/
3 »6, 11e t— I - luin Knövsen. dcutildc. itaniöfifdic oTünVälcbm oder »um finöpftn, deutsche, sranzöstsche oder nngarische 

H e r r e n - U n t e r n o e e n  i  (-YauSlcinttanb f l .  1'25, von schwerster rumburgcr oder kederlem- 
irocen, »on unzug-r'-b , * ftan,6p|chc Fa?on fl. 2-25, 2 50; Reithosen, wobei die Naht sich 
»aut ^  'ßenseite teftndet, fl. 2, 2'50. Bei Bestellungen bitten w ir Bauchweile und Seiten.

Uege ayugtben-, Cdifton. daS Halde Dutzend fl. i  r5 und fl.1^50, von feinstem
B e r r e n k r a g e n  Jtttt n. g-jo. M a n s c h e t t e n  von feinstem Chiffon, da»

Ä  Ä  l  l  von feinster Leinwand fl. 3 25 und fl. 4. _____________
yawe ' -f tü(< ufllbe TuYcnd fl. l ,  3 25, v f,c : von seinem rumburger

L e l n e n t B S o h e n t t i o h e r ,  v' 4 5V bi« fi. 5; Batisttlichel m it farbigem Rand,
keinen fl. l'W . * ;  von Uinem Seinen fl, 3-50. 4,’ 5, 6; eftra hochseine m it kü-e l-

^ a L 's c h e n B a tts t7 d -, ä tzend j  t -w ’ w T V  10.______________

amenheinden m it 
41 hochsein ge- 
Damcnhemden

Zug 1  fl. 1 20, m it Schlitz oder aus der »chftl 
fl. 2, » 25 bi» fl. 2-50.

N B ohteo ree tta  (Oam laols), glatt, vom gutem feinen Cbisson fl. I 20, I 30, mit Säumchen 
geputzt fl. V40, 1-75, mit gesticktem Ansatz fl. 1-85. mit gesticktem Einsatz fl. 2, 2-25, 2-50, von 
hochfeinem Percail mit gesticktem Ansatz und Einsatz fl. 3-504, 5, von französischem feinen N an . 
sonq oder Batiste Clair mit Spitzen und gesticktem Einsätze fl. 6, 7, 8, 0 , bis fl. io. Hals- 
weite anzugeben. 'Jtegligce (Morgenauzüge) fl. 12, tfi, 18, 20, 21 bis fl. 40.

D a m e n h o se n , von gutem englischen Chiffon m it Säumchen ii fl. V 15, 1 -40. m it gesticktem An. 
satz, Phantasie ä fl. 17 6 , *; hochfein m it gestickten Einsätzen fl. 2, 2-50, 3 bi« fl. 3.50. Taillen.
weite und Seitenlänge anzugebeu.

Dam en-U nterröcke in jeder Länge für Costllme, mit Säumchen, Modenröcke von gutem S h i r .  
ting fl. 2-25, 2-50, 3, 3-50, 4, mit gestickten hochseinen Einsätzen fl. 6, 6 50, 7, 8 , bl« 9 ; Halb- 
schlepp, und Schlcppröcke in jeder Länge ii fl. 3 25, 3-50, 4, 4 50, 5, fi, 7, 8, 9, 10 bi« fl. 15, 
Mollschleppröcke mit Spitzen fl. 12, 13, 14. Vordere und hintere Länge anzugeben.

F risierm äntel (Felgnoirs), einfach g latt ä fl. 2 , m it Säumchen geputzt ii ft. 3-50, 4 , mit 
hochsein gesticktem Einsatz fl. 8, 7, 8, 9 bi« fl. 10.

Strüm pfe für Dam en oder H errenaooken, weiß oder gestreift, da« halbe Dutzend 
fl. 3-50, 4, 4-.«. Kniestrllmpfe für Damen, da« halbe Dutzend fl. 6, 6 50, 7, 8, F il d'Ecosne 
da« halbe Dutzend fl. 7, 8, 9. 10 bi« fl. 12.

Lelntttoher-Lelnwand, ohne Naht, schwerste Sorte, 6 Stück, achtviertel breit, f l .  16, 17, 18, 
bi« fl. 2 0 ; neunviertel breit, 6 Stück, fi. 19, 20, 22, 23 bi« fl. 25; zehnviertel breit, 6 Stück, 
fl. 22, 24, 26 bi« fl. 30. ________________  ______

iäumchen
—J '  t-th a m d e n  mit langen «ermeln, Kragen und Manschetten, au« englischem Chiffon,

,-hr ‘  3' 3'50' a"  tj,em

H andtücher ln Zw ilch , da« halbe Dutzend fl. 2-50, 2 75, 3 ; Damast, da« halbe Dutzend 
fl. 3,3-50, 4, 5 bi« fl. 6 ; Tischgarnituren sür 6 Personen in Zwilch fl. 4-50, 5,5-50, 6 ; Damast, 
für 6 Personen fl. 8, 9, 10, 12 M I fl. 15; Garnituren k 12, 18 und 24 Personen im Verhältnis
theurer. Jtifchtücher auch stückweise ii fl. 1-80, 2-25, 2-50, 2-75. 3._________________________

Sh irtings (Chiffon«)," neunachtel breit, die Elle kr. 20, 22, 25, 28, 30, 84; der feinste 36 kr. 
Muster werden bereitwilligst eingesendel. ___ ___________ ____________

Alle ©attungen Wäsche werden auch nach Muster, Maß oder Angabe in kürzester Zeit ""gefertigt, 
auch übernehmen w ir da« Namen- oder Monogrammfticken der bei un« getauften Wäsche, Tisch-
zeuge, Leintücher rc.____________ ' ___________________________________________________

O o m p le te  H e l r f t t ia u s t A t t n a f t a  k fl. 900, 600, 800, 1000, 2000 bi« fl. 4000 stets vor» 
räthig. Ueberfchläge von Au«st-ttungeit grati«.

Damen-—-  - _  ̂ ^___^

Leinen » P- * 3'5̂ . 5 “  a lle r  am  L a g e r befindUchen A rtik e l w erd en  gratis  und franco v e rabfo lg t.



Einladung
zur

© tncialarrfom m lniifl»« philham . Gesellschaft
in Laibach,

welche Sonntag den SS. M a i 1875 vormittags um 10 Uhr in den Vereinslocal itäten 
(Fürstenhof, zweiten Stock, links) stattfinden wird.

F ro g r ra ,z x ix rL .
J. Mitteilung des vom Revisionsausschusse über die Vereinsrechnung pro 1873/4 

erstatteten Berichtes.
2. Beratbung über die Geschäftsordnung für die Tirection der philharmonischen Ge

sellschaft.
3. Weitere Mittheilungen.

Die in Druck erschienene Geschäftsordnung ad 2 kann zur Informierung von 
den p. t. Herren Vereinsmitgliedern in den Beschäftslocalitäten der Herren C a rl K a -  
rin g er am Hauptplatze und O ttom ar B am berg  in der Sternallee in Empfang ge
nommen werden. (324)

La i bach,  am 8. Mai 1875.

Direktion -rr philharmonischen Gesellschaft.

B e s tk e g e ls c h e ib e n
zum Besten des Fondes des

Aushilfsbeamten-LrariKen-Unterstühnngs-Vereins
in  den freundlichen Lokalitäten des Gasthauses

„ z i i r n  g r o ld . e z ie n .  S t e r n “
am Jahrmarktplatz.

Dasselbe beginnt am 10. Mai d. I .  und endet am 23. Mai um 10 Uhr abends, 
wornach zur Vertheilnng nachstehender Gewinnste geschritten wird:

1. Best mit 5 Dukaten, I 4. Best mit 5 Thaler,
2- „ « 3 „ 5. „ „ 3 „
3. „ 2 | 6. ,. 2

sämmtliche Gewinnste mit wertbvollen und praktischen Decorationen; ferners 1. Prämie 
mit 2 Thaler sammt Decoration unter Siegel, 2. Prämie als Juxbest.

Die Serie kostet 20 kr.
Das Scheiben beginnt täglich um 9 Uhr früh und endet um 12 Uhr nachts. — 

Mittwoch am 12. und 19. Mai kann jedoch nur bis 7 Uhr abends geschoben werden.
Indem der Zweck ein rein humaner ist, so werden Äegtlfteundt hicmit eingeladen, 

recht zahlreich zu erscheinen. (322) 5 —1

________________________ Die JDirection.

Von der neuen dritten Auflage des

B tr i)c rw " C m io r r fa tm ito - lrn a m r i
ist soeben der virrte Band vollendet erschienen, ein Beweis eines regelmäßigen Fort
ganges des Werkes. W ir laden daher wiederholt zur Subscription aus dieses allgemein 
anerkannt beste Lonversations-Lexicon ein.

Dasselbe erscheint in
30 brochierten Halbbänden L 1 Tblr. 10 Gr. oder fl. 2 40,
in 15 Leinwandbänden ä 3 „ 5 „ „ „ 5 7V,
„  15 Halbfranzbänden ä 3 „ 10 „  „  „  6.—

oder in 240 wöchentlichen Lieferungen ä 30 kr.
Prospekte, Mitarbeiterverzeichnisse, Probehefte,

sowie die bereits erschienenen ersten Bände stehen zur geneigten Einsichtnahme gerne zu
Diensten. (288) 4

3. v. Kleinmayr & £ \ Sambergs Guchhan-Iung in Laibach.

In  den f. k. österr. Staaten vom hohen Ministerium des | |  
Innern concessionierte

A d l e r  L i n i e .
Deutsche transatlantische Dampffchiffahrts-Gesrllschaft. 

Direete Postdampfschiffahrt̂ zwischen
H a m b u rg  und N e w H o r k

vermittelst der prachtvollen schnellen deutschen Postdampsschiffe I. Klaffe, jedes 
j«  3600 Tons und 3000 Pserdekrast. (13—10)

Goethe am 13. M a i. I Lessing am 27. M a i.
^  Schiller am 20. M a i. | Herder am 3. Juni.
A  und ferner jede« Tonnerstag. w  :'
M  Paffagepreise: I. Cajüte Rm. 4S5, II. Gajüte «m. 300, Zwischendeck Rm. 9«. 
let Nähere Auskunft erlheilen die Agenten der Gesellschaft und
§  die Direction in Hamburg, St. Anneiiplatz 1,
M sowie Karl Achtschin in Laibach.

Briese und Telegramme adressiere man: „W6lcr=Unic — Hambnrg."

m

Im  Hanse Bernbach 
Rr. 27«

ist ein freundliches

im ersten Stock vom Jun i ab 
zu vergeben. Anzufragen im 
ersten Stock. (318) 3—3

In Pettau,
am schönsten Punkte der Stadt, am Hauptplatze ist ein zrric 
hohes und lichtes, für jeden Geschäftszweig paffende-

Stwaiet,
ans welchem durch viele Jahre ein Manufaktur- und Srt 
Warengeschäft betrieben wurde, sogleich zu vermiethen. 

Näheres beim Eigenthümer

J-oxsaa
(280) 3 - 3 Handelsmann.

| Beachlknswerll)!
W Eine mediz.-populäre Erörterung der Heilkräfte und Wirk««,»« de»

* * *  e c h t e n

I
I
%
%

Jtach der neuen Vorschrift in der Buchdruckern v. K le in m a y r &. B am berg.

■ W ’ iU a . e lm . ’ s
antiarthritischen antirheumatischen

B l u t r e i u i ^ i i i i g s  -  T h e f
dnrch thatsachliche Beweise dargestellt.

Nur die vielen Beweise von der eminenten Wirksamkeit obgenanntn 
Thees in gichtischen und rheumatischen Leiden, sowie die beifällige Aufnahme und 
Anwendung von vielen rationellen Aerzten veranlagten uns, hier diesem wich
tigen Agens das Wort zu reden. Groß ist die Zahl derjenigen, die jährlich die 
Schwefelbäder besuchen, um daselbst Milderung oder Befreiung ihrer gicktischa 
oder rheumatischen Leiden zu finden, und wirklich wie neugeschaffen heimkehrer. 
Doppelt schmerzlich muß es also denjenigen fein, die entweder beschränkte Ber> 
mögensnmstände oder Unmöglichkeit, sich von ihrem Berufe, von ihren Angehö
rigen zu trennen, davon ausschließen, an dieser Heilkraft der Mutter Natur TbeL 
zu nehmen; sie sind zu immerwährenden Leiden verdammt. In  diesem Falle 
ist es nun, wo dieser Thee als Heilbringer sich bewährt und deshalb von hoch- 
znschätzendeni Werlhe ist. Dieser Thee hat eine specifische Wirkung aus den Urin, 
den Schweiß und das B lut des Kranken, welche Beobachtung wir durch chemische 
Untersuchung sowohl des Urins als auch des Schweißes machten, und kann jeder 
an Gicht und Rheumatismus Leidende, der diesen Thee gebraucht, die auffallende 
Veränderung, zumal im Urine «welcher sich schon nach wenigen Tagen imm« 
mehr und mehr trübt und endlich einen Bodensatz zeigt, in welchem die ano
malen ausgesllhrten reizenden Stoffe enthalten sind) selbst beobachten, wobei er 
zugleich die Freude erleben wird, sein Leiden sich täglich vermindern und endlich 
ganz verschwinden zu sehen.

Ebenso bringt dieser Thee (vor dem Schlafengehen genoffen) ein Prickeln 
auf der Haut und eine sehr mäßige Transpiration der Hont hervor, welche k« 
Leidenden stets eine große Erleichterung verschafft.

Der Genuß dieses Ttiees ist keineswegs unangenehm, er belästigt nif|i ! t 
Verdauung und befördert sogar bet manchen Individuen die Leibesöffnunz. V« 
haben daher alle Ursache, diesen Thee als eine schätzenswerthe Bereicherung 
Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismus und Blutreinignng zu bezeichnen.

Oeffentlicher Dank
dem Herrn Fra»; Wilhelm, Apotheker in Neunkirche», Erfinder dt* 
antiarthritischen antirhcuinalischen vlutreinigiings Thee. Blutreinige«» 

gegen Gicht und Rhenmatismus.
Wenn ich hier in die Deffentlirtkeit trete, so ist es deshalb, weil ich « 

zuerst als Pflicht ansehe, dem Herrn W i l h e l m .  Apotheker in Neunlircker, 
meinen innigsten Dank auszusprechen für die Dienste, die mir dessen ©lutreinf 
gungs-Thee in meinen schmerzlichen rheumatischen Leiden leistete, und sodann. »« 
auch andere, die diesem gräßlichen liebel anheimfallen, auf diesen trefflichen ZlXt 
aufmerksam zu machen. Jcl> bin nicht imstande, die marternden Schmerzen, t:e 
ich durch volle drei Jahre bei jeder Witterungsveränderung in meinen Gliedern 
litt, ,u  schildern und von denen mich weder Heilmittel noch der Gebrauch Kt 
Schwefelbäder in Baden bei Wien befreien konnten. Schlaflos wälzte ick mich 
Nächte durch im Bette herum, mein Appetit schmälerte sich zusehends, mein Aus
sehen trübte sich und meine ganze Höiperfräst nahm ab. Nack vier Wochen lan
gem Gebrauche obgenannten Thees wurde ich von meinen Schmerzen nickt nur 
ganz befreit «nd bin es noch jetzt, nachdem ick f»on seü's Wochen feinen Thee 
mehr trinke, auch mein ganzer körperlicher Zustand hat sich gebeffert. Ick b-n 
fest überzeugt, daß jeder, der in ähnlichen Leiden seine Zuflucht zu diesem 26#' 
nimmt, auch den Erfinder dessen, Herrn Franz W i l h e l m ,  so wie ich segnen 
wird. I n  vorzüglichster Hochachtung

G rä f in  B u d s 'c h in - S tr e i t f e ld ,  JDberfHieutenantS-Saltiit, 
(95) 6—2 Wien, Wäbringer Hauptstraße.

Vor Verfälschung und Täuschung wird gewarnt.
Der eckte W ilh e lm 1« amiarthritische antirfieitmatisdie Blutreinignng»* | 

Tbee ist nur zu beziehen ans der ersten internationalen W ilhelm 1« antiarldw 
l'schen antir&eumatijdien Blutreinigungs>Thee-Fabrication in Neunkirchen w  j 
Wien oder in meinen in den Zeitungen angeführten Niederlagen.

Ein Packet, in 8 («oben getheilt, nach Vorschrift des Arztes bereitet. . 
sammt Gebrauchsanweisung in diversen Sprachen 1 Mulden, separat für vternpn i 
und Packung 10 kr. - ^

Zur «equemlichkeit des p. t. Publicum« ist der echte W ilh e lm 1» ann- 
arthritische antirheum atische B lu t r e in ig u n g e - T h e e  auch zu ta rn  ™ 
L t t i b n c h :  l » e « e r  I , » N w n l l i t  A b e 1 « b e r g : Jos. Knpferscnmim* 
Apotheker; K r a i n b u r g :  K arl Schaunig,Apotheker; C i l l i :
Apotheke, Franz Rauscher, Carl Krisper; G ö r z : A. Franzonl; 
f u r t : C. Clcmentsehftscli; M a r b u r g :  Alois Uunndesti 1*
Tribue; N u d o l s s w e r t h :  Dom. K itzoli, Apotheker; B i l l a w :
Fftrs t ; W a t a 5 t>1 n : Dr. A. Halter, «pothefer

£ ru (f von Jg . v. Ä l t i n m o O t  *  Fed.  B a w i e r g . Verleger D t t e m a r  Bamberg . Für die Äedaction verantwortlich: F ranz ®
Spitaler.


